
Jh . 45 UnttrOattuiigfMIaae .
'

1925 «

Justizmord .
AnM eine firimmainobele von Hand Otagnorö .
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Mitten in seiner glänzend aufgebauten
Rede , die scharftnmig-spitzfindig Glied an
Glied reihte zu einer unzerreißbaren Kctre ,
warf der Staatsanwalt einen Blick ans die

Uhr über der Tür zi » n Beratungszimmcr .
Und die Braue über dem rechten , vom Mono -

krltragen verzerrten Ange schob sich unmerk¬

lich hoch . . . Donnerwetter ! er mußte
ja Schluß machen , wenn er noch zur rech¬
ten Zei « zu Lya kommen wollte . . . zu der

süßen , be ^uibcrnde » Lya mit den schlanken ,
rassigen Beinen und dem geradezu pervers
cntzuckei ^ücn Knabenleibe !

Tas kam davon , ivctin man so gut

sprach ! Wenn man den Leuten zc gen wollte ,
rvie tief man >n d e Ma! erie eingedrungen
sei ! Wenn man seine fabelhafte Komb ' na -

tionSgabe spiele » ließ und die Indizien¬
beweise mi « der Prägnanz eines Menschen
aufbaute , der alles so genau zu entwickeln

vermochte , als Iväre er dabei gewesen !
Ta vergaß mau sich, die Zet und das

Objekt . . . äh ! und das Objekt da drüben

auch , das wie ein Häufchen Unglück in der

Anklagebank saß und natürlich von nichts

mehr was wissen wollte !
Mit einer merkwürdig raschen , ver -

blüfscirdcn Wendung steuer ' « der Staats¬
anwalt dem Ende seines Plädoyers zu :

„ Also meine Herren Geschworenen , nach
all dem , tvas sich aus dicicr Zusammenstel¬
lung von Ereignissen und Beweisen ergibt ,
besteht wobl nicht der geringste Zweifel an
der Täterschaft des Angeklagte » . . . daß er

leugnet , hartnäckig leugnet , ist nur geeignet ,
den Eindruck des moralisch vollständig Bar¬

kommenen , des unverbesserlich Verderbten ,
den das ganze Verhalten des Angckägten
macht , noch zu verstärken ! Jede Milde , jede

Rücksichtnahme tväre hier Verbrechen ! Ter

Angeklagte ist der Mörder jenes armen , un¬

schuldigen . .
Herrgott ! gleich fünf ! Lya , der Racker ,

wird ungnädig , weim sie warten muß !
„ . . . Mädchens , das sich ihm ver¬

trauensvoll gab . So gemein , so niedrig , so

vcrabschennngÄvürdig seine Tat war , so
rücksichtslos mutz sie auch bestraft werden !

Ich erkenne auf Mord und beantrage gegen
den Angeklagten die Verurteilung nun
Tode ! « — - —

Der Angeklagte fuhr mit einem unar -
rikuliertcn Laut hoch, starrte mit aufger »s »
scneu , entsetzten Augen auf den Staatsan -
walt , hob die Hand , als wolle er mit letz ' er
Kraft einen Schlag abwehrcn , und sank halt¬
los wieder alkf die Bank znrück .
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Die Minuten krochen über ihn und bohr -
ten tausend glühende Nadeln in sein Fle ' sth ,
in ftine Seele . Sic brannten qualvolle Male
in sei » Her ; und ließen es aufziicken in

namenlosem Schmerz .
Die letzte Nacht !
Wenn sie zn Ende ging war ' s auch mit

seinem Leben vorbei ! Wenn der Dämmerung
erstes Frühlcuchten das Dunkel bannte ,
dann kamen sic und holten ihn !

Lauge hatte er gesessen , den bleichen ,
zerncrvten . zerwühlten Kopf in die in v- r -
baltcnem Ficberglost bcbendcn Hände ge¬
stützt . Dieser Gedanke aber peitsch ' « ihn hoch ,
trieb ihn in der Zelle hin und her . . . fünf
Schritte hin . . . fünf Schritte . her . .
immer hin und her . . .

In seinen Schläft « hämmerte das Blut
in rasendem Pulten . Sein Herz ta ' wild -

errcgie Schläge , seine Nägel gruben sich ins

Fleisch seiner Handflächen .
Rein , nein ! das durfte nicht das Ende

sein ! Irgend cuvas mutzte geschehen , das ihn
aus ftincr Qual befreite ! Ein Wunder . . .

Ein Wunder .
Er stöhnte auf . In seinen Augen glomm

ein Wahn auf . Tas toar doch gar n' cht mög¬
lich , daß man einen Menschen zum Richtblock
schlepp ' «, der nichts getan hatte , Rur tvcil
der Schein gegen ihn war !

Mit zitternden Händen nahm er eine

Zigarette , rvarf sie tvcg , nachdem er ein paar
Zuge getan .

Es toar , als müsse die Angst , das
Grauen vor dem . Kommenden seine Brust
zersprengen . Wieder lief er auf und ab . Blieb

stehen . Starrte auf das schtvarzc Loch , das
bald den Morgen verkünden mnßic . Sank

auf den Schemel . Sprang auf und ballte

plötzlich die Hände zu Fäusten und schrie in

aufjachender Wutfurcht :
„ Laßt mich hcranÄ Ich bin unschuldig ! "
Brach jäh ab . Erschreckend vor ftincr

eigeucii Stimme , die so seltsam heiser klang .

So , als wäre sie ohne Kraft . Und saß wie¬
der lange . . . lange , wie erstarrt , erstor¬
ben . . .

Da huschte es über ihn in leisen Schal¬
ten . Der Morgen graute . Er sah cS nnd
konnte sich nicht rühren . Hob den Kopf .
Horchte . Zitterte auf . . . .

Sre kamen !

Erhob sich mit bleischweren Gliedern ,

kroch in die hinierste Ecke nnd sah mit ent¬

setzten Augen auf die Tür . . .
. „ Kommen Sie ! "
Er duck e sich in sich zusammen . Sie

rissen ihn hoch . Mit brutalem Griff .
„ Ich will nicht ! " brüllte er angstzer «

rüttrt . „ Ich bin unschuldig ! "
Brach in die Knie . Da packte » sie ihn

und schlcificn ihn hinaus .

Der Sraatsantvalt hastete , jagte die

Stufen hinauf . Arg verspätet hatte er sich.
Fast di « Zeit verschlafen .

Kein Wunder . . . er wuße nicht mehr ,
wann er sich aus Lyas Weichen tveißrn Ar¬

men lo - gerisscn . wann seine Hände sich end¬
lich von den süßen Fornrcn ihres Katzen¬
leibes zwangen . . . . sehr spät toar ' jeden¬
falls !

So spät , daß er heu ! « früh fast die Hin¬
richtung versäumt hatte .

Ihn fröstelte . Er hatte nicht ausge¬

schlafen .
Tann mußte er dock « in Gedanken lä¬

cheln . Ihm war , als fühlte er auf ftincm
Munde noch den w' idrn . bluiauiocitschrnden ,
rasend markenden Kuß ihrer Lippen !

Mit d ' escm Lächeln betrat er den Hin¬
richtungssaal . . .
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Ter Nachtdienst war gerade etwas ein¬

genickt . Während seine Kollegen d: e letze
Runde markten . Ta quarrte das T- levbon .

Er gähnte . Rahm den Hörer mißmut ' q
in die Hand . So früh schon . . . es war

zum Kotzen !
Eine furchtbar aufgeregte Stimme . Was

toar denn los ' ? Im saß der Schlaf noch im
Genick .

„ Hier hundertzweites Polizeirevier ! Hö¬
ren Sic . . . eben meldet sich hier auf der
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Wach : eilt Mann . . . in entsetzlichem An¬
stande . . . sagt , heute inorgeu soll sein
Freund hingerrchtci werden . . . der Ko -
walla . . . Kewalla wäre unschuldig . . .
er selbst ist der Mörder . . . er hat das Mä¬
del gerötet . . . nicht der . Koüvalla . .

hören sie ?
Der schlaf war weg .
„ Ja , ja . . . aber das ist doch nicht

möglich ! "
„ Doch . . . er hat ei » ausführliches lZc -

PLndnis abgelegt . . . die Hinrichtung darr

nicht stanfniden ! "
Ein Blick auf die Uhr . Der Hörer pol¬

tert aus den Tisch .
Erne Minute . . .

Mutter . ^

Minter , bitte , flick das ' große
Loch in meiner grünen Hose ! —

Mutti , mal ' mir eine Fran .
Aber richtig , ganz genau ,
Feines Kleid und Hut und Schuh '
Und nun einen Mann dazu . —

Schreibt man Herd mit einem c ?
Murtcl , ach, mein Kopf tut Weh,
Und mein Hals , du mußt mal gucken .
Ich kann gar nicht richtig schlucken . —

„ Sei &e Händchen reich' ich dir . " —
Mutier , solchen Hunger ! Bitte
Eine riesengroße Schnitte ! —
Muttchen , kannst du nicht die schweren
Wörter sir nial überhören ?
Knöpf du mir die Höschen an .
Mutti , weil ich ' s doch nicht kann .
Mutter , einen Bleistift spitzen !
Bleibst du an ntein ' m Bettchcn sitzen ?
Gehst du nicht wo anders hin .
Bis ich eine, «schlafen bin, —

Fetzt ein Märchen , bitte , Muttel .
Däumling oder Aschenputtel .
Bei tausend Bitten , tarnend Fragen ,
Bei tausend Wünschen , tausend Klagen
Wird Mutterliebe , Muttergütc
Nie ungeduldig und nie müde .

n . Geißler .

Das Samenkorn .
Bon Frank Crone .

Uebcrtragung von Ma ; Hayek

Tie sieben Weltwunder waren keineswegs
die wundervollsten Tinge in der Welt . Tie
Wunder des Lebens sind am dichtesten nrue . r
den Nus vertrauteste » und alltäglichen Din¬

gen zu finden . Vielleicht ist das erstaunlichste ,
verviüfseudste , geheimnisvollste Ting im gan¬
zen Weltall rin Z a m c n k o r n.

sich den Apfelbaum ! Die ganze Form les
Stammes , das Gesetz seiner Arste und Zwerge ,
seine Blätter und ihre Adern , seine zarte » Blü¬
ten und seine Frucht — sie olle waren tn
einem kleinen , braunen , harten Samenkorn be¬
schlossen. Oesfue das Korn , und du siehst nichts
als eine weiße Fülle . Und dach hat dies - Lub -
stanz Kräfte , die so seltsam sind wie die des
Geistes . Fa , in ihr ruht ein Plan , der Holt .
Blüten und Acpfcl in sich begrcist .

Bon meinem Fenster aus hör « ich am
Morgen den eigentümlichen heißeren Ruf der
Hähne . Sie krähen bekanntlich alle die gleiche
Melodie . Einmal war diese Melodie im Ei
oder doch irgendwie mit ihm verbunden . Also '
Dotter nutz Weiß des Eies vermögen das zu
erzeugen , was einen bestimmten Schrei aus¬
stoßen kann .
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Ein Manu jagt , haste ! , intim » den ttzang
cntlaitg , die Treppe hinauf . Mit aufgereg¬
ten Zügen . Pustend . Slolpcrl . Fällt , sprtitg !
auf . Rennt weiter .

Hält sich am Geländer . Luft schöpfen .
Strafft sich. Weiter ! Die - Sekunde kann ge¬
rade verhängnisvoll fein !

Erreicht die Tür .

Reißt sic auf . Poliert herein .
Schreit atemlos .
„ Halt ! Kvwalla :ft unfchuldig ! Der

wirtliche Mörder ist eben verhar . . .
Bricht jäh ab .

Der Staatsanwalt l - aitc sich jäh umge -
wandi und den Blick freigcgeben . . .

Ein Rumpf . . . v : id daneben . . . ein

Kopf . . .
Der Staatsanwalt ist eine Serunöe

lang totenbleich . Faß - sich schnell , zuckt n»i :
einer Geste des Bedauerns die Achseln . Und

geht schnell .
Toten kann man nicht mehr helfen . . .
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Bei der nächsten Geiczzenhei - wtrs der »

selbe Staatsanwalt mit . derselben „kontbi -
naiori ' ch unfehlbaren Sicherheit " ans Jnd -

zienbewetst » ein Tcüesurteil formen .

Kraft feines Amtes nn >> seines durst )

nichts zu crfchüllcrndcn llnfehkdarkcitc -
wahns !

Nimm zwei Keime . Der Mikroskopist kann

kaum einen Unterschied zwischen beiden wahr¬

nehmen . Und dennoch entwickel : sich ans dem
einen der Löwe mit dein ganzen vielfachen Or

ganismns von Haaren , Nägeln . Blutgefäßen ,
Eingeweide » , Netvenfädcn . geistige » Anlagen
und besonderen Kennzeichen und aus dem ou

dein der Mensch mit scinent Körper , der ebenso

uulsasicnd ist wie der des Löwen , und mit fei¬
nem ( Gehirn das Gedanken empfangen und

denken , das Phantasien erzeugen kann .
Es erscheint unheimlich , wenn wir eine

Sprcchmaschinc betrachten und beobachten , tote

der Ton einer Stimme , eines Klaviers , eine :

Violine oder die volle Orchesterutusik durch eine
Nadelspitze hervorgcbrachr werden . Es erscheint
unmöglich , ein Wunder . Und dennoch ist dies

nicht so erstaunlich wie die Tatsache , daß ein
lebendes Welen , eine Ente , ein Hund , ein Eich¬
baum . ein Rosenstrauch den ganzen wunder -

reichen Organismus i » einem Ei oder einem
Samenkorn vereinigt , aus dem dann ein ganz
ähnlicher Organismus bcrvorgehl . Richt eine
Von den Ansichtc » der Eide ist dem Samenkorn

vergleichbar . Tic Niagarafälle , die Pcterslirchk
in Rom . die Pyramiden in Aegypten , die Gip¬
fel des Himalayas — nichts davon überwältigt
den gedankenvollen Geist so sehr wie ein kleines
Samenkorn .

Tas Wunder aller Wunder ist das Leben
Und das Samenkorn ist die wunderbarste Offen¬
barung des Lebens . Tic Wunder der Elektri¬

zität . der Rodioek . ivität . des Hypnotismus , des

Hcllschcns und der Träume , die Wunder des
gestirnten Himmels mit feinen ungeheueren
Maßen und Entfernungen , die chemiiche Ber -
wan- dtschast und ' die sonderbaren Gelüste der
Moleküle die Wunder der Knust und der Er¬
findung — ich kann sie mit dem Wunder des
Samenkorns nicht vergleichen , das in einer
winzigen , kleinen , nickt sehr hoch organisierten
Substanz alle physische, moralische und intel¬
lektuelle Vergangenheit und Zukunft von Tau¬
senden von Geschöpfen beschließt .

Wenn ich «in Heide werden und in der
Aainr einen Gegenstand suchen sollt «, um ibn
als Gott zu verehren . etwas , das das itiieiid
liche Mysteri - ttm des Lebens verkörpert — ich
würde ein Samenkorn anbctcn .

' 00000030000000000000000000000
Es ist nicht zu berechnen , welchen Vorteil

wir härte », gewöhnten wir uns bestimmt , r - . : c
Stnndc des Tages mit inniger Ansmerksattle t

auf unser Herz , unsere Krüste , Schwächen und

Rcignngen zu richten . Habe » wir nur erst die
Kenntnis in nnscrm Fnuern , dann ist ein ern¬
ster , ja beinah der schivcrstc Schritt zur Boll -

, kommcnheit geschehen .

Zwischen zwei Fmusn .
Von Marguerite Eouierl .

So konnte cs nicht iveücrgehen . Sic oer «

stand nicht , daß er eine andere liebte . J . - des -

mal , wenn sic kam , legte sic ihre » Kopf

schmetchlcrifch au seine Schulter und ließ ine

flüchtigen kalten Knsic über sich ergehen . "
Eines Taccs war seine Geduld erschöpf: .

Rasend sagte er :

Begreife doch endlich , daß es ans - ist , —

vorbei —"

Erschreck : fragte sie : . . Was ist Senn ge¬

schehen ? " .

„ Es ist nichts anderes geschehe », als daß
ich dich eben nicht mehr liebe, " sagte er brutal .

Sic neigte de » Kops .
„ Aber ich liebe dich ! "
Diese Worte lähmten seinen Zorn . Er be¬

griff . daß sic das lange gewußt haben mußte
und sich damit abgcfunden hatte — er war nun

mal ihrc große Liebe . ' . .
Er versuchte , an ihren Stolz zu appelliercu .
„ Ich liebe eine andere . Ich liebe Marie . "

Sie erwiderte betrübt .

„ Erlaube mir nur , daß ich dich fernerhin
besuchen darf , ich will auch ganz vernünftig reift .

Ich will gut zu Marie sein . "
Er zog die Schultern und empfand eine

derartige Ilntenvürfigkcit irgendwie als ange ¬

nehm , sic schmeichelte ihm . So groß war aiso

ihre Liebe !
Am nächsten Tage frühstückte Marte mit

ihnen . Er saß zwischen den beiden Frauen , die

ihn liebten , und von dcilcn die eine genau so
erstaunt war , wie die andere beivunderungs -
würdig , ilnd cs ging ! Es ging alles so gut ,
daß er ansing , die ganze Situation recht natür¬

lich zu finden . Fast ntehr als natürlich . Ange -

nehm . Er fühlte sich so sicher in dem Verhält¬
nis , als ob das ewig so gehen würde .

Aber eines Winterabends , als er nach
Home kam , war sic fort . Sie wäre nti : ihrem
Koffer dagcweien , sagte das Mädchen , und sic
hätte gesagt , daß >l »r für zwei gedeckt toerden

sollte , dann hätte sic sich verabschiedet und ihr
ein Geschenk gemacht . Er dachte nach , sie war

abgcreift — nnd noch am selben Vormittag
hart « sie ihren Kopf an seine Schulter gelehnt
uud hatte - einen flüchtigen Kuß cmpfangen .

Sic war fort , hatte es wahrscheinlich nicht
länger ertragen können . Eine sehnsüchtige Zärt¬
lichkeit bemächtigte sich seiner bei diesem Ge¬
danken . . .

Aber Marie , die die Frauen kannte , erklärte
ihm mit der Wichtigkeit einer Sachverständigen ,
während sie sich am Tisch mit den beiden Ge¬
decken niederiieß :

„ Daß du das gor »ich : verstehst , sie war¬
tete natürlich nur , bis sie einen anderen
hatte . . . ! "



3m Ka « rps mit Sem TeufelSftftH .
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Sinn de » phöni zische « Zeesahreru bis in

die Neuzeit vcrzcichnri die Chronik Ser Meere

Kämpfe niil Ungeheuern der Trcse . Ein nencrcs

Abenicner , einzig in seiner Art , erlebte der

Beruistanchcr Hook zu Porr Townsend im

öta . r : e Walbiugton , als er sich ans rein Meeres¬

boden gegen einen rliiesrittenselssisch zu wehren
harre . Ter . Kampf war wie ein gransiges Alp -
driinen und dauerte über eine Stunde , bevor
es gelang , den : kkugeheuer den Karan » zu
machen

Das scl : - a. nc Äöcn . euer ereignete sich : m

Flülis . rhr l ! r27 , nnd zwar in so rieseln Wasser ,
daß die Lenie , die die Leinen » nd de » Lus : -

sürlanch des Tauchers beobachteten , «ich : eher
etwas von dem . Kampfe merkten , bis der Tau¬

cher das Signal zum Hochziehen gab .

Als er au der Oberfläche anlangte , war

sein linkes Bein von «iuenr vier Meter langen

Fangarm umwickelt , während ein anderer von

zweieinhalb Meter Länge sich bis ; » den Achseln

um leinen Rumpf wand . Diese Stücke harte
der Taucher dem MeereSnngehener während
des Kampfes adgehanen !

Das Nnacinnr war erwa 2 Meter lang und

maß eriva 2S Meter iin Durchmesser , besaß

Augen wie tlcine Teller und einen Hanen , hor¬

nige » Schnabel von fö bi » 40 Zentimeter

Länge , und an der Wurzel erwa 20 Zentimeter
Sich. Es war einer der größten Okiopuffe , die

je ein Mensch gesehen . Tic Fangarme waren
an den dicksten Stellen über 7 Zentimeter dich,

und die . zahlreichen Sauguäpfchen maßen 25 -

bis 7 Zentimeter im Durchmesser .
Hook war in 15 Meter riesem Wasser ge¬

raucht , uni eine Salmfalle anszubesscr ». Er

hat : : eine tragbare elektrische Lampe bei sich,

sowie rin eigens für diesen Zweck hergestellieS
Werkzeug , das aus einem 2' ~ Meter langen
eichenen Triel bestand , der in einer Tiahlspitze

anslicf . Diese war flach wie ei » Spa,c : i , : W

Zenrimeter lang , jedoch nur erwa 10 Zenrimetcr
breir . Dies ist ein beliebtes Werkzeug der Tau¬

cher , die cs als Brechstange benutzen , um Bal¬

ken und Steine losznarbeilcu , oder al » Axt ,
um halbverfanlic » Hol ; fortzuhackcn . Da »

Werkzeug war an beiden Leiten und au der

Spitze haarscharf , und diesem Umstande , und

der Tatsache , daß er rvcgcn der Kälte des Was¬

sers eine » vollständigen Tauchcranzug trug ,
nicht nur einen Helm — diesen beiden glück¬

liche » Umständen verdankte der Taucher ' ein

Leben .
Er Hane da » Licht an eine » Balten der

Salmfalle gehängt nnd war dabei , ein ver¬

rottetes Stück Hol ; zu entfernen . Gerade wollte

er die Lignallcine ziehen , damit man ihm einen

beschwerten Balken hcrnmerschicke , um den ver¬

faulten ; n ersetzen , als er in dem äußern
jchtoachc » Lichtkreis seiner Laterne etwa » wei¬

ßes kommen sah . . . Es war von undeutlicher
Form nnd machte wabbelnde Bclvcgungen . Er

dachte , es tvöre der weiße Bauch einer . Heil¬
butte , und griff nach feinem lanzenartigen
Werkzeug um den großen Fisch zu erlegen .

Doch wer beschreibt sein Entsetzen , als fich
der weiße Jflcrf in den Kopf und Rumpf eines
lote » Meirichen verwandelte — mit weitgeöff -
neten stieren Angcn , Arme nnd Hände auf und
ab bewegend ! Der weiße Fleck, den er zuerst
bemerkte , war eine weiße Schürze , die ganz
zerrissen dem Toren von der Schulter hing .

Bon Granen gepackt , griff der Taucher nach
der Signal leine . Im gleichen Angenblick aber
erschic » über dem Toten ein graues , ballon¬
artige » Ungetüm mii zwei ichoßen , starrenden
Augen , nud einem Schnabel , der einem Mon »

strunt vou Adler glich . Es war ein Tenfelsfisch ,
doch von dreimal größeren Ausnahmen , als er
je ei » solches Ungeheuer gesehen !

Ta » Monstrum ging buchstäblich aus vier

Fangarme » , zwei lange Arme vor sich her¬
wedelnd . Mit zwei weiteren Armen - schleifte es
unter sich den Leichnam de » Mannes , eriva wie
ein Laufkran einen Block Eisen trägt .

„ Ich schönte mich nicht zu gestehen, - er
zählte der Taucher , „ daß ich Angst halte . . .
entsetzliche Angst . Es graute mir davor , vou
einem solchen Gespenst fortgcschkeppr und ver¬
schlungen zn werden . "

Doch schon hatte er seine Ruhe wiedrrgcrun -
Sen und Ivar entschlossen , den Oktopus anzngrci -
sen und ihm den Leichnam abzujageu .

Tie „ Lanze " war ein wunderbares Werk¬

zeug . Ter hölzerne Triel war im Wasser leicht ,
im Gegensatz zu der schweren Tiahlspitze . Mit
der frischgeschlissene » Klinge war sic eben besser
als ein Tpcer oder reine Harpune , denn der

Taucher konnte sie sowohl schlendern , als auch

; : rm Hacke » gebrauchen .
Bis ; n dem Augenblick , da er aus dm

Dunkel in den dämmernde » Lichtkreis trat ,
hatte der Oktopus den Taucher wahrscheinlich
nicht gesehen . Wahrscheinlich war er das uuge -
wöhnliche Licht , das den Tenfelsfisch anzog ,
während er mir der Beut « auf dem Wege zu
seinem Tchlupfwinkc ! war . Das Monstrnm kanr

näher , bis ein ausgestreckter Arm über dem

Kovfe des Tauchers wedelte . .

Es schien nnr 4 Meter eurfcrnr . Andere

Taucher harte » ihm geraten , dem Oktopus die

Fangarme urit dem Haifischmesscr abznhacke ».
falls er je angegriffen würde . Allein er befolgte
diesen Rat nicht , sondern stapfte vorwärts , so
schnell er es mir den schweren Blcisohlcn ver¬

mochte und ging dem Monstrunr mit seiner
„ Lanze " zn Leibe . Er irrte sich jedoch in der

Entfernung und traf nnr einen der Fangarme ,
die den Toten trugen , nnd trennt « ihn ab . Dec
Arm ließ den Leichnaui zwar nicht los , doch

machte er groteske Bewegungen — ein Zeichen ,
daß Ser Oktopus ihn nicht mehr in der Gewalt

hatte .
„ Bevor ich einen zweiten Streich mit der

„ Lanze " führen konnte , schob sich einer der Fang -
armc aus dem Meeresboden heran nnd packte
mein linkes Bein . Ich wehrte mich mit allen

Kräften . Doch obwohl ich säst 200 Pfund wiege
und kerngesund bin , war ich doch wie rin Kina ,
da » sich dem Rüssel eine » Elefanten widersetzt .
Eine Schnecke nach der anderen legte sich nm
mein Bein nnd ich wurde so heftig fortgerissen ,
daß ich es wohl nur . drm starken Tancheranzng
auS Tegelruch nnd Gummi verdanke , wenn mir
das Bein nicht am Knie abgerissen wurde .

Höher nnd höher wand sich die Schnecke ,
bis sie meinen halben Oberschenkel umspannt « .
Die » alles geschah so schnell , daß ich nnr einen

schlag gegen den Fangarm führen konnte , ihn
jedoch verfehlte . Wie eine Riesenschlange kam
nun ein anderer Arm von oben , - er meinen
rechte » Arm oder die „ Lanze " zu Packen suchte .

Gleichzeitig färbte sich das Wasser tintenschwarz . .
Ter Tenfelsfisch gab seine dnirkie Berkridigungs -
flüssigkeir von sich, di « selbst meine starke elek¬

trische Lampe nicht zu durchdringen vermochte .

starrte ich in die stieren Augen und auf den
furchtbaren Schnabel .

Mit einem fähcn stoß stach ich das kluge «
Heuer mir dem Lpeermcsscr u»: er dem Schnabel
und hob und senkte nnd drehte den 8tiel mir
beiden Händen . Wir mr einem Rasiermesser
durckgekrennt , sanken die oberen zwei Triitel
mit der obere » Hälfte des rchuabelS und den
furchtbaren Augen rückwärts Dieser glückliche
stoß hatten den Oktopus tatsächlich in zwei '
Teile geteilt !

Der Kampf war . jedoch noch nicht . zu Ende .
Aus dem Wasser über mir kam ein anderer

Fangarm , anscheinend länger als alle übrigen ,
und noch bevor ich ihm einen Hieb versetze »
konnte , wand er sich iiur meinen linken Arm ,
während das sich schlängcrndc Ende meine
Hüfte umspannte . "

so waren denn sein linke » Bein und sein
linker Arm fest in der Gewalt des Tcnsclssischcs ,
dessen dritter Faugarm als Hebel wirkte . H. itir
er nicht zufällig den Tauchcranzug getragen ,
statt wie gewöhnlich nnr den Helm , so wäre cs
um ihn geschehen gcivesen , Senn die ransen »
Taugnäpfchen hätten ihm das Fleisch von den.
Knoche » gerissen . Für den Augenblick aber hatte
er sich wenigsten » von Sem drohenden Arm zur
Rechten befreit , nnd von dem Schnabel vor sich.

Run faßte er das Lanzenmesser kurz , ' . ind¬
es gelang ihm . cs unter seinen linken Arm zu
stoßen und den Fangarm zn durchtrennen . Tie - '
scr umschlang zwar den Arm noch immer , doch
konnte der Taucher ihn bewegen und gebrau¬
chen . Auch Scr abgeirennte Fangarm nmklam »
merre noch immer seinen Rumpf , bis ihn seine
Kameraden später an Deck lösten .

Run machte sich der Taucher daran . Sie

Fangarme einen nach dem anderen abzuhacken ,
doch vermied er cs , de » einen zu treffe », der
Sen Leichnam hielt , denn hätte er Sicfcir befreit ,
so wäre er wahrscheinlich von der Stcömnug
abgetrieben worden Scho » bald hatte er «ineir
weitere » Fangarm abgctrcnur . Run griff er de »
einen an , der sei » linkes Bein sesthielt . Obgleich
dieser Arm den Taucher nicht mehr mir so
furchtbarer Gewalt . ; » dem Tenfelsfisch riß ,
umklammerte er doch sein Bein so fest , daß erst
seine Kameraden ihn davon befreie » konnten .

Schließlich gelang es ihm , sich loszumachrn .
Ein Fangarm de » Polypen blieb im Schlamm
auf dem Boden stecken , ein anderer tvand sich
noch inimcr um den Rumpf des Taucher », und
ein dritter hielt de » Toren umklammert .

Bon neuem griff der Taucher das Mon¬

strum an , hackte den noch freien Fangarm ab ,
dann de » im Schlamm steckenden und schließlich
den , der den Leichnam festbielt . Ten Toren zog
er zn der Salmralle nud band ihn Mischen rwri

Pfosten fest .
Tau » gab er das Signal zum . Hochziehen.

Als er oben anlangic , legte einer seiner Helfer
bereits de » Tauchcranzug an . um uachzuichen ,
was dem Taucher in der Tiefe zugcstoßen war ,
da er da » Zeichen an der Tignallcinc nicht be¬
antwortete . Wahrscheinlich war er von dem

Kampfe so in Anspruch genommen , daß er cs

nicht bemerk : hatte , oder er halte geglaubt ; rin

Faugarm de » Polypen vcrur ' achre das Ziehen . '
Alle waren natürlich sprachlos vor Stau¬

nen , als er ihnen den Kampf erzählte während
sic ihm die Fairgarnic vom Rumpf , Arm und

Bein abrissen , wobei drei Mann alle ihre Kräfte

aufwend . ' » mußte » . Als die fchlcimigen Arme

an Teck lagen , ivauden sic sich nach immer wieWährend ich mit dcur Lanzcunieffer hcrum »
fi . chtclte , traf ich zufällig den Arm , der sich von
oben hcrabscnklc . Tie scharfe Schneide trennte
ihn glatt ab — wie ein sich ringelnder Schatten
fiel der Fangarm zu Boden Inzwischen harre
ich durch das Arbeiten mit meiucr „ Lanze " da »
Wasser . reinigend ausgerühri , nm die Schitz -

jwolke zu zerteilen . — ans kau « Armeslänge

Lchlangcn . . .
Nachdem er sich anrgernhr , stieg der Taucher

eine Stunde später wi- . dcr hinab , um den Toren

heraufzubringen . Sok - ld er ihn näher betrach¬

tete , erkannte er seinen alten Frennd Healey ,
der Koch auf dem Schlepper „ Warren " war .

Eine Woche vorder war dieses Fahrzeug in der
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Juondc - FucaSlraß : uittcrgcgangeu . Angela » I
mit seiner weißen Schürze , hatte er wahrschein¬
lich gerade in der Küche gearbeitet , als das
Schiff mit Mann nnd Maus versank .

H. Hesse , Reto Dorf .

Jugend - und Kinde bücher .
„ Bastelbnch für Väter . " Bon In « . O.

Griffenian » . Franckhschc Verlagsbuchhand¬
lung , Stuttgart . ( Preis in Ganzleinen Merk

ki . Al. ) Mr das Erscheinen dieses Buches werden
viel « Väter , die Vorliebe für Basteleien haben ,
dankbar fein . Und wie werden sich erst die Kin¬
der dieser Väter freuen , wenn ihnen dadurch
allerhand Spielzeng , angeregt durch dieses Buch
und von den väterlichen Händen geformt , zuteil
werden wird . Wer erinnert sich nicht aus seiner
Lugend , daß Spielsachen , waren sie nach so pri¬
mitiv . aber entweder fetbst verfertigt oder von
der Hand des Vaters oder des älteren Bruders
hergcstellt , am allertocrtvollsten waren ! Mit der
Aufzählung der Werkzeuge und der notwendigen
Aloterialicn - es Bastlers beginnt das Buch uno
enthäll alle erforderlichen Anleitungen über di «
Zubereitung des Materials wie über Anfer¬
tigung der SpielzcugbaitpILnc . Dann folgen di «
hunderterlei größeren und kieincreu lÄchelcheu
Ruderboote , Schleppdauchfer , Kutschicrwageu ,

Automobile . Eisenbahnen , Straßenbahnen , Ans -
stelltiere , Puppcnkinderwagcn , Klötzchettbau -
kasreu nnd vieles aildere mehr . Für alle Wünsche
ist gesorgt . Mau erkennt , das Buch stammt von
rineui liebevollen Bastler . Es kann auf das beste
« mpsohlcn werden .

„Leichte Holzarbeit . " Eine Anleittrug zur
Sclbstherstellnng . Von F. Ehtotzkv . Verlag
Otto Maier , Ravensburg . Das ist ein ausge¬
zeichnetes Hilfsbuch zum Selbstanfcrligen von
Holzarbeiteu für geschickte , eifrige Jungen , aber
auch für Erwachsen «, die ihre Mußestunden durch
für Haus und Heim uütziicke Basteleien ansfül -
le » wollen . Der billige Preis ( Mk. 2 . —) cr -
tcilütcr : feine Anschaffung . Es cutbält jur Bast¬
ler viele wertvolle Winke und Anleitungen .

„ Grbrauchssormrn ans Pappe und Papier . "
Von F. Eh lob ky . Verlag Otto Maier , Ra¬

vensburg . ( Preis Mi . 2. —. ) Unrrwlrch viel läßt
sich aus Peppe und Papier herstellen . Das er¬
fährt man am besten aus diesem Büchlein .
Mappen , Kassetten . Dosen , Kästchen . Seine Lek¬
türe wird sicher dazu beitrage », die Hand - errio -
keil jugendlicher Bastler zu steigern .

»Spielsachen aus wertlosem Material . " Von
L. Brunner . Verlag Otto Meier , Ravens¬
burg . ( Preis Mk. 1. 5(1. ) Rich : alle Eltern beden¬
ken . daß sich aus olle » Zigarrenfchachieltr , Spu -
lcn , Sroffresten , Korke » »sw. , oie nutzlos irgcne -
wo iul Haufe verkram ; find , vielerlei - istig :
Spielsachen Herstellen laste », wenn man den
Kindern zuliebe einig « Mühe daran verwende : .
Diese Abfälle , einiges Werkzeug und der gute
Witte genügen , um den Kindern ons diesem
wertlosen Material manches Spiclzcr - zu v: 7
fertigen » nd manche Anregung zu geben . Das
Büchlein ist ein guter Leitfaden dafür .

» Kleben nnd Male » . " Ein Beschäftigungs -
spicl für Kinder . Verlag O: m Maier , Ravens¬
burg . ( Preis Mk. 1. —. ) Mil Hilfe der in dem
Büchlein enthaltenen Vorlagen und Büschen
werden die Kinder sich ein Bilderbuch selbst
anfertig - en können .

„Elektropolis . " Die Sladt der technischen
Wunder . Ein Zukunftsroman . Bon Willy
Planck . Verlag Lewy u. Müller , Stungart .
( Preis Mk . 3. 50, in Ganzleinen Mk. 4 80. ) Die

reifer « Jugend und Erwachsene roerden durch
die Handlung dieses Romans aufs äußerste ge -
sesielt sein . Er will die großen Möglichkeiten der

Entwicklung der Technik und Elektrizität zcig -n.
Wir werden in dir Hauptstadt eines neuaeorün -
delen Staates in Australien geführt , lvo ehedem
nur Wüste war . Geheimnisvoll « Kräfte and

phantasicvoll ausgcdachtc Maschinen sehen wir

an der Arbeit . Der Menschengeist hat sich in

ungeahntem Maße die Erde und ihre Kräne

dienstbar gemacht . Ein utopischer Roman , der
nichr nur festelnd ist . der auch anregend wirkt .

einerlei .

Kultivierung der Sahara . Rach der Besitz¬
ergreifung der Sahara durch di « Franzosen und

nachdem eine beständige Autovcrbindung Tug¬
gurt —Timbuktu eingerichtet ist , kommt der Plan
nichr gänzlich überraschend , die Sahara zu kul¬
tivieren . Man braucht dazu , wie ein französischer
Ingenieur ansführl , höchstens 300 Milliarde »

Goldfranken , was man ja aus ein Jahrhnnder :
verteilen könne , damit auch unseren Urenkeln

noch tvos zu tun bleibe . Wesentlich aber ist , daß
die Sahara ja nur oberflächlich trocken sei . Ost .
wenn nicht immer , befinden sich zwei oder dr - r

Meter unter der Stelle , wo Mensch und Tier

verdursteicn , Wastel Sicher aber kann man an

jeder Stelle des Wnstengcbietcs bei tieferer Boh »

rnng Wastcr finden , und die Anschauung , daß
tveitc Strecken der Wüste unterirdische Deen und

Fl ' ssc ' enthalten . ist nicht von der Hand zu
weifen . Man könmc nun durch systematische
Bohrungen und Schaffung von Wald das Wü -

stengebict langsam cirrdämrnen , indem man von
Marokko aus und zugleich vom Niger , der süd¬

lichen Grenze , die Wasserversorgung organisiert .
Jahr für Jahr könnten schmale Streifen ser

Wüste abgenommen werden , und wenn cs auch
nicht «in , sondern zlvei Jahrhunderte dauer »

würde , so wäre das Werk das größte aller Zei¬
ten und , da Raum ffir 100 Millionen Menschen
cntslcb ! . das bedeutendste

Reu « Versuche über das Leben nach aem
Tode . Die Gelehrten haben allinähtich erkannt ,
daß der Tod eigentlich nur ein scheinbarer Vor¬

gang ist , da das Leben der Gewebe iiiehrcre

Tage hindurch doch fondanert . lieber neue Ver¬

suche mit dem Dcircrlcbcn von Geweben nach
dem Tode , die von dem argentinischen Gelehr¬
ten Roffo augestcllt wurden , berichtet I . Costcro
irr den Raturwistenschaften . Es gibt in den

Zellen nicht nur noch LebcnSäußcrungcn kurze

Zeit nach dcur Tode des JudiviLnums , sondern
die Zellen behalten auch bei richtiger V. chand -

lung noch ihr Wackstumsveimögrii . Bei den

neuen Versuchen wurden Haut , Her ; uird Mil ;
von HLhiierembryoncn verschiedenen Alters ver¬

wende : . Die Orgautcrlchen wurden sofort der

Leiche selbst entnommen und in verschiedenen

Temperaturen zivifcken Null und Al Grad ge¬
halten . Bei jedem Versuch wurden Vergleichs¬

züchtungen mit eben geröteten Organismen ge¬
macht . Diese Organe , die bis zu 11 Tagen bei

niedriger Temperatur avfbewahrr wurden , zeig¬
ten Anzeichen vollständiger Lebenskraft : die

Piilsbewegungen des Herzgelvebes konnteir noch
sieben Tage nach dem T>K>c beobachtet werden

Vom Baum zum Streichholz in eiuer

Stund « . Ein Amerikaner Samuel E. Rabe har
eine neue Maschine erfunden , die inrstande ist,
aus einem Baumsiaunnc innerhalb einer Stunde

Streichhölzern , be

herzustelleu . Die

„ Erstes Ausschneiden sür Kruder . " Bon

Susanne E h m ck e. Verlag Otto Maier ,

Ravensburg . ( Preis Mk . 1. 50. ) Ausschneiden : st
für alle Kinder ein großes Vergnügen . Sir
werden in den Vorlagen hier einen guten Füh ¬

rer dazu finden . An den bcigeheftelen Pläner »

Don buntem Papier können sie es auch mit dem l die earfprrchendc Anzahl von

- freien Ausschneiden versuchen . j rriiS in Schachwln verpackt ,

Maschine schneidet das Holz in viereckige HAz -
chen , die auf zwei Seilen eine Reklameinschrift
hoben , packt sie in Schachteln mit gedruckter
Aufschrift nnd legt sie in große Kisten , die dann

zur Verschickung fertig sind . Tas alles in einer
Stunde . Die neue Ma' chinc soll in einer Schicht
24 Millionen Streichhölzer Herstellen . Eilt «
andere Maschine , die jetzl in amerifanffchen
Ttreichholzsabriken verwendet wird , stellt an
einem Tage eine Million Schachteln her , von
denen jede Al Nr- ' - cka - öl - cr enthält .

Der S«ck «lkraher .

Schillers „ Räuber " im Stadtthcater zu
Schönebeck an der Elbe .

Ein prominenter Gast spielt den Karl
Mohr .

Er erzähl » vor der Vorstellung den » Dar¬
steller des alten Mohr , daß diesem an seiner
Hcimatbühnr einmal ein unangenehmer Schnit¬
zer unterlaufen sei Der alte Mohr hat die
Worte zu sprechen : . Ich kratzte am Teckel mei¬
nes Sarges . " Er versprach sich jedoch und sagte :
„ Ich kratzte am Sarge meines Deckels . " Bor
diesem „ Sprachfehler " soll er sich, der alte

Mohr , ja hüten .

Was geschieht ? Als . Karl Mohr bei re :
Erzählung des Alten vor Schmerzen sich windet ,
ertönt es aus desten Munde : „ Ick kratzte am . .
Scckcl meines Darpes "

Karl Mohr soll sick bei diesen Worten nick !

mehr nur vor Schmerzen gewunden haben !

Der Darsteller des alten Mohr aber hieß
von jetzt an nur der Seckclkratzcr .

Prälat und Fuhrtnecht . Auf einer Land¬

straße wurde die Karostc eines Bischofs durch
einen Karren ousachalten . Der bischöfliche Kut¬

scher schimpfte , jluchle und drohte , es hals alles

nichts . Endlich steckte der Prälar seinen . Kopf

zum Fenster hinaus und sah in das dreiste Ge¬

sicht eines herkulischen Karrcnfiihrcrs . „ Mein
Lieber " redete er ihn an , „ wohlgenährt siehst
du aus , aber nicht wohlerzogen . " „ Hochwürden, "
erwiderte der Karrcnführcr , „ das ist doch ker «
Wuttder . Für unser leibliches Wohl sorgen wir

selbst , für unser geistiges Sie . "

Weltfremd . Frau Profestor kam erst spät
abends nach Hause . Es herrschte riefe Stille .

Ihr Mann saß über die Bücher gebeugt , und
von den Kindern war nichts mehr zu vernrb -
men . Auf ihre Frage erklärte ihr der Gatte ,
daß er die Kinder , da sic ihm zu viel Lärm

gemacht halte », eigenhändig zu Bett gebracht
habe . „Hoffentlich haben sie dir dabei nicht zu
viel Arbeit gemacht , Schatz ? " „ Es ging, " rnriurr

cr , „eigentlich waren sic ganz vernünftig , bis

auf de » einen , de » ich ans das Sofa gelegt
habe . Ter wollte sich durchaus nicht ausziehen
lasten . " Frau Professor wendet sich zum Sofa .
„ Um Gottes willen , Mann , das ist ja der kleine
Thomas von nebenan ! "

Zioai ' gsloge . R i ck t e r : „ Der Zenge ha .
Ihne » eine Violine zur Ausbewahrung gege¬
ben . Wie kamen Sie dazu , sie zu verkaufen ?"
Angeklagter : „ Meine beiden Töchter fin¬
gen bereits an , auf dem Instrument zu spie¬
len ! "

Vergleich . „ Sie sind wie ein Baum " , sagte
Herta zu Heinz . — „ So stark ?" — „ Ree . So

ungehobelt . "

Der Prozeß . „ Run , Herr Schmierecke , >oie

ist ihr Prozeß ausgelaufen ?" — „ Die gereckte
Sache hat gesiegt ! " — „ Sie Kuntr « doch aber

Berufung einleyen ?"
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